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WEISUNGEN ZUR BEHANDLUNG DER GROSSEN GLOCKE
DES ST.VINZENZEN-MÜNSTERS IN BERN (1506)

MitgeteUt von H. Rennefahrt.

Als der Bau des St. Vinzenzenmünsters zu Bern so weit fortgeschritten war,
daß im Turm die Glocken Platz finden konnten *, und eine große Glocke mit
bedeutendem Aufwand gegossen war, begutachteten «Steffan der werckmeyster
von Zürich, Roymann, der werckmeyster der stift zuo Basel und Jörg der
werckmeyster der statt Basel» den Turmbau in Anwesenheit «meyster Lien-
harten Hüpschis, des rata, und meyster Petters, sant Vintzentzen werckmeysters»
im Auftrag der bernischen Obrigkeit. Am «sampstag vor nativitatis Marie»
(5. September) 1506 empfahlen sie u. a., «das die gröst glogg, so kurtzlich gössen

ist, harnider gehenckt werde und belibe, da die andern gloggen uff diß
mal hangen ; uff welichs min herren beschlossen haben, die dry grösten
gloggen zuo hencken an das ort, da die andern gloggen jetzt hangen, und die
übrigen gloggen hinuff, da der gang sol gemachet werden» d. h. wo eine höher
gelegene Galerie erstellt werden sollte.

Obwohl diese Glocke nur während weniger Jahre im Gebrauch war, dann
aber «wider zerschlagen und von Straßburgschen meistern anderist gössen»2,
so durften doch die 1507 erteilten, hienach wiedergegebenen Weisungen, wie die
Glocke zu behandeln sei, einiges Interesse bieten:

«Es habend die meyster, so die großen gloggen hie zuo Bern gehenckt haben,
vor irem abscheyd underrichtung geben, wie man sich mit der selben zu lütten
und in ander wäg, sol halten... : Des ersten : ob es sich machte, das der riem,
daran der kall hanget, uß ein andern gieng oder bräche, so soll man den kalen
ußtun und den riemmen bessern in gestalten wie er jetzt ist inwendigs; und
sover man den kalen wider anhencken wil, so sol man die krütz gegen ein
andern keren, wie dann die in der gloggen und in dem kallen sind verzeychnet.
Denne die tröglin, so ob den schilten ligend, wann man die selben wil ufftùn
und zû den schilten lugen, ob und wann si klopfen werden, als dann solichs
minen herren von den meystern gezöugt ist, so sol man acht haben, welicher das

tue; hinder den selben schilt sol man ein bissen schlachen, so darby ligt und
daruff wartet und sölichen hüpschlich triben, und die glock dick versuchen,
und 60 es von dem klopfen lat, uffhören triben, damit es nit werde übertriben.

1 Vgl. Ad. Fluri, Die Münsterglocken, in Blätter für bern. Gesch., Kunst und
Altertumskunde XVII. (1921), 140 f., wo Näheres über die Umstände gesagt ist.

2 Anshelm II 429.
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Wann man die gloggen lütten wil, so sol man boumöl darby haben, und
einer von minen herren darzu geordnet werden; der sol darvor die laden
ufftun und mit einer fedren in öl getunckt, hüpschlich vor dem lütten
darüberstrichen, als die meyster solichs einem oder noch mereren nach gevallen miner
herren wellen zöugen.

Wann ouch der verordnete] zu der gloggen die laden ufftùt, so sol er
allein sin und niemand darüber lassen ohne) gunst miner herren.

Die meyster meinen ouch, das allweg an der gloggen so die gelütt sol werden,
zwen sigrist syen, die lütten, die lütten können, damit dhein frömbd lütt und
so nit können lütten, darüber komen und die Überziechen; dann solichs ir großen

schaden möcht gebären; ouch fier man mögen si gering lütten.
Si geben iren rat, das man si nit vast über das werter lütt, und doch, wann

man si lütten well, das si nit zu lang aneinander gelüttet werde, besunders uff
das lengst ein vierteyl einer stund, und das si daruff ein kleiner raw habe;
das zu lang aneinander lütten were dyserm großen las zûvil.

Darzu wann man uffhören wil lütten, so sol solichs nit gächlingen besche-
chen, hesunder si sittiklich iren schwanck haben. Und wann man die gloggen
weit uff den turn ziechen, so sol man die schilt wie si jetz sind, und das holtz
daby mit röttelstein oder sust zeychnen, damit, wann der gloggenstul wider in
ein andern uff dem türm gefügt wirdt, das die schilt zu dem holtz dienen zu
glicher wyß, als es jetz harnider ist.

Vor dem und man den gloggenstul harnider abbrechen wil, so sollen die
meyster zimerlüt und Steinmetzen sölichen nach der blywag abmessen, da durch
er glicher wag da oben gesetzt werde, wie er harnider stat.

Die meyster haben sich ouch begeben, wann min herren die gloggen in den
türm wellen hencken, und man si möge erreychen, so wellen si komen und inen
zum allerbesten behulffen und beraten sin; ouch die wil si zû Fryburg sind,
harüber komen und darzu achten, nach willen und gevallen meiner herren.

Actum frytag vor purifficationis marye anno etc. septimo» 29. Januar
1507).

Unteres Spruchbuch F fol. 10 und 11.
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